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Senm Wurzeln abermal junge Schosse treiben, man auch

die ersten Mutter Stämme so oft versetzen kann, als man

junge braucht, so stehet man leicht, daß in wenig Iah«
pen auf diese Art dieser Baum sehr vermehret werden kann.

Nachricht von einem neuen Futterkraut,
welches in sumpfichtem Grund und
Boden besser fortkömmt / und eben den

Nutzen abwirft, als die bisher bekann-

ten,
(von ebendemselben.)

ir haben bisher unter denen vielen Futterkräutern, '
so den Landwirthschastern angepriesen worden, nur drei

recht viel und im Großen angebaut gefunden, weilen solche

die Stelle aller übrigen ersetzen können, und auch vor
dielen noch einen Vorzug haben, ich meine:

i. Den ewigen Klee, Luzernen Klee, (Neàago
Zstlvs) er kommt am zeitlichsten im Frühjahr, läßt sich

öfter als die übrigen abmähen, falls er genügsame Nah-

rung findet, und ist dürr gemacht des Winters für Pferde

Mb Rindvieh ein treßlches Futter.

». Der rothe Klee, zweijährige Klee, (Iniollum
Mtens«) hat das besondere, daß er unter das Getreide

kann gesaet werden, innerhalb zweien Iahren seinen guten

Nutzen abwirft, und der Acker darauf wieder so gut trägt,

M wenn solcher brach gelegen wäre.

z. Der
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Der Esper / die Esparsette IleäMrmn Onodrvclrlz)
kömmt vorzüglich in Bergen und steinichten Oertern gut

fort, und ist also für die Gebirgsbewohner, so keimn

tief liegenden Grund haben, besonders vorlheilhast.

Die Kultur dieser drei Sorten ist so bekannt und so

oft beschrieben worden, daß es ohnnöthig wäre, mich

damit einzulassen.

Da aber die Erfahrung lehret, daß keines von denen

vorgeschlagenen Futterkräutern in nassem und sumpfichtem

Boden gut gedeihet und es doch dergleichen an vielen

Orten, in allen Ländern giebt, die oft sehr wenig oder

gar nichts einbringen, so frägt es fich: Giebt es denn

picht auch ein Futterkraut für diese Gegenden, welches

sich eben so gut dazu schicket, als die -Esparsette in den

dürren Gegenden? Ich antworte, Ja, und könnte zwar
hier verschiedene Grasarten anführen, welche natürlich in
sumpfichten Gegenden wachsen und eben deswegen desto

leichter daselbst können erzogen werden, da solche aber

gröstentheils den Fehler an sich haben, daß sie nur säuret
und schlechtes Futter, und eben so geringes Heu liefern»

welches kaum von Pferden mit Begierde und vom Rind»
Vieh nur im gröstcn Mangel gefressen wird, so will ich

solche gänzlich übergehen, und ein anders weit besseres m
Vorschlag bringen, mit dem menschenfreundlichen Wun»
sche, daß solches, z sobald genügsamer Samen zu habe»
senn wird) liberal, wo andere Futterkräuter nicht gut
thun, möchte angebauet werden»

Das Futterkraut, wovon ich hier rede, wächstt Ä
Sibérien von Natur wild, und heißet, Sumpf« Esper,
k àsxà WLmvKiz, sinn. Ich habe davon etwas

Samy«
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Samen aus Petersburg erhalten, und bei gemachten Ver»

suchen gefunden daß solches in sumpstgtcn Gegenden gut

fortkommt, und vom Vieh gern gefressen wird.

Seine Kultur hat nichts besonders; es wird gesäet

w?e die Esparsette, der Same gehl sehr bald auf, blühet

im aten Jahr, und dann alljährlich ; die Pflanzen buschen

sich nicht nur stark, sondern lausten auch aus, und per»

mehren sich also auf eine dreifache Art sehr häusig.

Daß aber alle Gegenden, welche stimpsigt sind, in
Stück oder Beete von 6, 8, bis 10 und mehrere Ruthen

(--16 Fuß) abgetheilt und dazwischen Gräben geführt,

auch diese Beete in der Mitte erhaben, und an beiden

Seiten gegen die Gräben etwas tiefer gemacht werden

wüsten, damit das zu viele Wasser ab, und in die Grä-
ben fließen könne, ist auch hier nützlich und nothwendig,

und um so mehr anzupreisen, da der Nutze davon die zu

machende Unkosten reichlich ersetzen wird.

Glückliche Verbesserung einer Brunnenquelle
zu Chur, was vielleicht auch andern
Orten als Muster dienen kann.

Der sogenannte Mitten ber g, dessen Fuß östlich

unmittelbar an die Stadt gränzt, giebt derselben reiche

Quellen, welche für die gemeinsamen Brunnen in die Stadt
geleitet werden. Dieses Wasser hatte aber immer die üble

Eigenschaft, wodurch es in wenigen Jahren die Teuchel,

sder Röhren, mit anhängendem Tukstein de> maßen ausfül-
!ete, daß solche ferner unbrauchbar, ohne daß sie eben faul
gewesen wären, ausgehoben werden mußten. Noch gewisse

Mm und besondere Umstände, nötigten einen Wolweisen

Magistrat
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